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Dienstag, 4. März 2014

15Kultur
Ein Geschenk beginnt zu klingen
Vor drei Jahren übergab die Liechtensteinische Regierung eine Gesamtausgabe der Werke von 
Josef Rheinberger dem Vorarlberger Landeskonservatorium. Daraus resultierte nun sogar eine Weltpremiere.
BREGENZ. «Diese Welturaufführung
zeigt: Unser Einsatz für Rheinber-
ger ist am rechten Ort angekom-
men», freut sich Josef Frommelt,
der Präsident der Internationalen
Josef Gabriel Rheinberger Gesell-
schaft (IRG). Die IRG veranlasste
2011 die Liechtensteiner Regie-
rung, dem Vorarlberger Landes-
konservatorium in Feldkirch eine
Gesamtausgabe der Werke des
Liechtensteiner Komponisten zu
schenken. Jetzt werden allmählich
erste Früchte dieses Engagements
hörbar. Gesangsprofessor Cle-
mens Morgenthaler hat mit vier
Studentinnen und einem Studen-
ten den Liederzyklus op. 152 ein-
studiert.

Präsentiert wurden die 30 Lie-
der am Freitagmittag im neuen
Vorarlberg Museum in Bregenz.
«Wir wollen den jungen Musikern
eine Plattform bieten. Diese ab
jetzt regelmässig stattfindenden
Mittagskonzerte bringen zudem
das Museum zum Klingen», erläu-
tert Manfred Welte vom Vorarlberg
Museum die Einladung ans Kon-
servatorium. Das Konzert vom
Freitag erinnerte dabei an den 175.
Geburtstag von Josef Gabriel
Rheinberger am 17. März – quasi
als akustische Vitrine.

Uraufführung als Zyklus

«Es ist die erste öffentliche Auf-
führung von Rheinbergers voll-
ständigem ‹Liederbuch für Kinder›
op. 152 als Zyklus», hebt Clemens
Morgenthaler hervor. Dabei gab
Rheinberger das Album vor exakt
125 Jahren in den Druck. Bisher
waren aber erst einzelne Lieder zu
hören. Einige wurden für Kinder-

und Jugendchöre bearbeitet. Es
sind keine Kinderlieder, vielmehr
Lieder übers Kindsein, eher den
Kindern vorzusingen. Erst die zu-
sammenhängende Aufführung
zeigt, wie Rheinberger mit dem
Zyklus den Jahreslauf durchschrei-
tet. Das mag an ähnliche Samm-
lungen von Schumann oder
Tschaikowsky erinnern. Der Duk-
tus Rheinbergers ist dabei ganz
eigen. 

Die unterschiedlichen Charak-
tere hat Morgenthaler geschickt
auf seine Studenten verteilt. So
entstand eine Dramaturgie, die

schlüssig durch die knappe Stunde
führte.

Abwechslungsreiche Aufführung

Die Sopranistin Julia Grossstei-
ner agierte energisch mit Witz und
lockerer Kraft. Zügelte sie im sin-
nierenden «Nixlein» ihre metalli-
sche Strahlkraft etwas zu wenig,
wechselte sie als Kuckuck ge-
schickt zwischen Unrast und Ge-
duld. Heraldisch klang die Mezzo-
sopranistin Anna Welte mit straff
gesetzten Fanfarentönen, während
Petra Tschabrun ihren Sopran mit
leichter Gestik stützte und in ihren

Linien einen Hauch Frühling mit-
schwingen liess. 

Lea Müller machte durch die
zarte Führung ihres weichen, dun-
kel gefärbten Mezzos auch Kinder-
schmerz hörbar, den sie aber mit
sanftem Wiegen oder spitzer Iro-
nie wieder heilte. Matthias Deger
schliesslich entwickelte aus klei-
nen, elegischen Gesten lang aufge-
baute Höhepunkte ohne falsches
Pathos.

Die Lieder beschwören eine
gutbürgerliche Kinderwelt mit
schnurrenden Katzen, Puppenstu-
ben und vielen Vogelstimmen.

Rheinberger hat klare Linien gezo-
gen, manches wortmalerisch aus-
gedeutet. Die durchgängige Text-
verständlichkeit und klare Diktion
der Sängerinnen und des Sängers
wurde von Bernhard Renzikowski
am Klavier subtil gestützt. 

Clemens Morgenthaler will mit
seinen Schülern den Zyklus auf-
nehmen. Er hat Rheinberger-Lie-
der auch in sein Repertoire aufge-
nommen. Demnächst wird er eine
CD präsentieren, denn: «An diesen
Liedern merkt man, was für ein
grandioser Komponist Rheinber-
ger war!» (hw)
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Genau 125 Jahre nach dem Druck von Rheinbergers «Liederbuch für Kinder» wurde der Liederzyklus erstmals öffentlich aufgeführt.

Zweidimensional
Vernissage mit zweidimensionalen Werken 
des Liechtensteiner Künstlers Hugo Marxer.
VADUZ. Die Ausstellung mit Bil-
dern von Hugo Marxer wird am
Sonntag, 9. März, um 11 Uhr, im
Anschluss an den Gottesdienst
mit einer Vernissage im Treff-
punkt der evangelischen Kirche
Vaduz-Ebenholz eröffnet. 

Hugo Marxer, der für seine
Skulpturen bekannt ist, stellt hier
zum ersten Mal ausschliesslich
zweidimensionale Arbeiten aus –
sechs Radierungen und zwölf
Aquarelle sind zu sehen.

Die Vernissage bietet Gelegen-
heit zur Begegnung mit dem
Künstler, der seine Werke selbst
vorstellen wird. (eing.)

Dee Day Dub & Sun Dogs
Soul, Dub und Rock gibts am kommenden
Samstag, 8. März, im Fabriggli ab 21.30 Uhr.
ORT. Das erste Dee-Day-Dub-
Album «Chaos Theory» war ein
Produkt kreativer Zufälle und Be-
gegnungen. Das neue Album
«Race» ist das genaue Gegenteil:
ein zwei Jahre lang geheim vorbe-
reitetes und präzise produziertes
Album mit einer Working Band,
die aus der Chaos-Besetzung her-
vorging. Neben Singha Dee ist
Manu Baker am Bass, Maze Koon
an der Gitarre und die Soul-Fürs-
tin Brandy Butler singt. 

Dee Day Dub haben einen
Sound kreiert, der so klingt, als
würden archaische Space Piraten
in einem abgefahrenen Klub auf

dem Mars vor freakigen Wesen um
ihr Leben spielen. Dabei lassen sie
futuristischen Soul, psychedeli-
schen Dub und groovelastigen
Rock geschickt ineinander verflies-
sen und kreieren so einen ganz ei-
genen Sound.

Eröffnet wird der Abend von der
jungen Band Sun Dogs aus dem
Sarganserland. Ende 2013 haben
sie ihre erste EP veröffentlicht und
die hat es in sich: Rock trifft auf
Funk und Blues und daraus ent-
steht eine mitreissende Mischung.
Man darf gespannt sein, was die
vierköpfige Band zukünftig noch
von sich hören lässt. (pd)
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Hugo Marxer.
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Mathias Ospelt und Marco Schädler sorgten für beste Unterhaltung im SchlössleTV.

SchlössleTV: Fasnachts-Special –
frech, fröhlich, unterhaltsam 
VADUZ. Angekündigt hatte der
Schlösslekeller einen langen alter-
nativen Fasnachtsabend mit lusti-
gen Filmen aus Liechtenstein, an-
gereichert um manch listigen
Blick. Und die Herren Dr. Ospelt
und Herr Schädler, alias Mathias
Ospelt und Marco Schädler, lies-
sen sich auch bei der siebten Aus-
gabe des Fasnachts-Specials vom
SchlössleTV nicht lange bitten,
sondern boten eine multimediale
Show, die das Publikum im bis auf
den letzten Platz besetzten

Schlösslekeller aufs trefflichste er-
heiterte. Kein aktuelles Thema
wurde ausgespart, niemand blieb
vergessen. 

Die Repräsentanten der inter-
nationalen Kirche des Fliegen-
den Spaghettimonsters stellten
die Grundwerte ihrer 2005 ge-
gründeten Religion in einem
Filmbeitrag vor und bei der an-
schliessenden Befragung durch
den Moderatur gaben die sym-
pathischen Pastafaris bereitwillig
Auskunft. Auch brandaktuelle

Themen und zukünftiges blie-
ben nicht ausgespart, so blieb
die Olymia-Berichterstattung
nicht verschönt und die bekann-
te Liechtensteiner Hellseherin
Susi Schädler wurde in Live-
schaltungen genauso um Rat ge-
fragt wie der Landesfürst.

Den beschwingten Abschluss
fand dieser Fasnachtsabend  mit
der Brassformation SevenUp, der
«hottest trash band ever», die für
ein begeisterndes Late-Night-
Programm sorgte. (he)

Pompeji bröckelt
weiter
NEAPEL. Die archäologische Welt-
erbestätte Pompeji bei Neapel brö-
ckelt weiter. Nach Niederschlägen
in den vergangenen Tagen ist eine
Mauer im sogenannten Venus-
Tempel und eine in der Nekropole
von Porta Nocera, eine der gröss-
ten in der archäologischen Stätte,
eingestürzt, berichteten italieni-
sche Medien am Sonntag. Der ita-
lienische Kulturminister Dario
Franceschini hat für den heutigen
Dienstag eine Sitzung des Exper-
tenkomitees einberufen, das die
Restaurierung der Welterbestätte
betreut. In den vergangenen Mo-
naten war es wiederholt zu Ein-
stürzen in Pompeji gekommen.
Die Regierung hat im November
ein Massnahmenpaket zur Förde-
rung der Kultur verabschiedet. Bei
einem Vulkanausbruch des Vesuvs
im Jahre 79 wurde die antike Stadt
Pompeji unter meterhohen Asche-
bergen begraben und dadurch
weitgehend konserviert (sda)

Regisseut Alain Resnais
ist verstorben
PARIS. Der französische Regisseur
Alain Resnais ist tot. Der 91-Jähri-
ge sei am Samstagabend im Kreis
seiner Familie in Paris gestorben,
teilte der Produzent seiner letzten
Filme, Jean-Louis Livi, am Sonntag
mit. Resnais wurde mit Filmen wie
«Hiroshima, mon amour» und
«Das Leben ist ein Chanson» be-
rühmt. Der Regisseur, der über
mehrere Jahrzehnte mit vielen
Grössen des französischen Films
zusammenarbeitete, war für die
thematische und stilistische Viel-
falt seiner Arbeiten bekannt und
wurde mit zahlreichen Preisen
ausgezeichnet. So wurde noch bei
der diesjährigen Berlinale Resnais'
Spielfilm «Aimer, boire et chanter»
mit dem Silbernen Bären und dem
Alfred-Bauer-Preis als ein Film ge-
ehrt, der neue Perspektiven eröff-
net. Den Preis nahmen sein Pro-
duzent Livi und der Schauspieler
André Dussolier  in Vertretung ent-
gegen. In den vergangenen Jahren
wurde der Altmeister der Nouvelle
Vague, der insgesamt knapp 50
Filme drehte, auf den Filmfestivals
in Cannes, Venedig und Berlin für
sein Lebenswerk ausgezeichnet.
Im Jahr 2006 erhielt er in Venedig
zudem den Silbernen Löwen für
die beste Regiearbeit für seinen
Film «Coeurs» («Herzen»). (sda)

Thesen zur digitalen
Entsagung
BERLIN. Hans Magnus Enzensber-
ger hat mit einer Streitschrift ge-
gen die Digitalisierung für Befrem-
den gesorgt. Er empfahl in der
«Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung», als Gegenwehr gegen «Aus-
beutung und Überwachung» digi-
tale Dienste aus dem eigenen
Leben zu verbannen. «Wer ein Mo-
biltelefon besitze, werfe es weg»,
schrieb der Autor in der Samstags-
ausgabe der «FAZ». Auch Online-
Banking, Internet-Shopping, E-
Mail, werbefinanzierte Angebote
und Online-Netzwerke sollten ge-
mieden werden, hiess es in En-
zensbergers zehn Regeln. Der Auf-
ruf stiess am Wochenende auf Kri-
tik. «Einer der einst führenden In-
tellektuellen der Republik macht
sich mit seinen 10 Thesen zum di-
gitalen Leben fürchterlich lächer-
lich», schrieb Jürgen Kuri, stellver-
tretender Chefredakteur der Fach-
seite heise.de auf Google Plus. Al-
lerdings hatte Enzensberger seine
Thesen möglicherweise absicht-
lich überspitzt. Das deutete «FAZ»-
Herausgeber Frank Schirrmacher
an: «Ironie scheint es schwer zu
haben auf digitalen Endgeräten»,
schrieb er über Twitter. (sda)


